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Lokales unb Provinzielles.
Merkblatt für den 2. November.

Sonnenaufgang 6“ is Mondaufgang 25° V.
Souiieiiuntergaiig 433 !. Monduntergang 35° N.

1827 Der Orientalift Paul de Lagarde geb. —- 1917 Graf
Herrling wird Reichskanzler —«- Deutfch-englifches Seegefecht
am Kattegatt — 1918 Waffenftillftand zwischen Osterreich-Un-
garu und der Entente.

Allerseelen.
(Zum 2. November.)

In den Tagen, da die Natur sich zu ihrem eigenen

großen Sterben rüstet und uns die Vergänglichkeit aller

irdischen Schönheit so recht vor die Augen fuhrt, feiert auch

sdie katholische Kirche das Fest, das sie den Toten»geweiht

Zhat. Allen denen, die im Laufe des Jahres dahiiigegam

gen finb, gibt sie ihr Gedenken, und wenn auch die schwar-

zen Farben der priesterlichen Gewänder beim Allerfeelen-

gottesdienft das trübe Symbol des leiblichen Todes»be-

deuten, so sind die vielen Lichter, die Altar »und Gräber

«umleuchten, das tröstlichste aller Zeichen: die Verknndi-
guug des ewigen Lebens. » ·

Zu der den Toten gewidmeten kirchlichen Feier kommt

ider Brauch, die Gräber zu schmücken mit Blumen und

EKränzen, mit Lichtern, die.durch die Blumenpracht leuch-

ten. Ähnlich wie das Allerheiligeiifeft (1». No-

gbember), fand das Allerseelenfest seine Entstehung in der

sEinrichtung, an Stelle des frühchriftlichen Brauches zahl-

ireicher, den verstorbenen Gemeindemitgliederu zu» Ehren

Egefeierter Einzelfefte eine gemeinschaftliche Gedächtnis-

Efeier für alle Toten des Jahres z»u begehen. Bei· den
TRömern scheint schon vor der Einführung des Christen-

xtums ein ähnliches Fest gefeiert worden zu fern. Jn katho-

slifchen Ländern hat sich vielfach der Braucherhattem am

EAllerfeelentag gewisse Brote herzustellen, wie. in Bayern

idie »Seelenzöpfe«, in Italien und in Frankreich Brote in

ibefonderen, nur für diesen Tag bestimmten Formeiiz

j An manchen Orten, auch in Deutschland, ist es Sitte,

idaß nach dem feierlichen Totenamt die Gemeinde mit Vor-

Ftritt der Seelsorger betend in Prozession zum Friedhof
sieht, dort für das Seelenheil der Abgefchiedenen betet

Hader die aufrichtenden Worte aus _bem Munde des

Priesters entgegennimmt. »Sie sind nicht gestorben,»iiur

{von uns geschieden, wir werden sie einst wiedersehen —

das ift ber Sinn aller frommen Handlungen an dem so

stiefsinnigen Allerfeelentage.

November.

Nur ein paar verfärbte Blätter hängen noch an den
Bäumen, bis der nächste Sturm auch sie herabzerrt, der

« Novembersturm, der uns dann eines Tages den Winter
bringt mit den wirbelnden Schneeflocken und der falten,
frischen Winterluft. Die schlimmen Stürme, die er gewohn-
lich mit sich bringt, haben dem November auch seinen deut-
schen Namen »Windmonat« gegeben, nachdem die Bezeich-
nung »Herbistmanoth« (Herbftmonat), wie ihn Karl der
Große genannt haben wollte, fpäterhin auf den September
übertragen wurde. Wenn der November um seine Mitte
klare Nächte bringt, so gibt er uns Gelegenheit, inter-
essante Sternschnuppenfälle zu beobachten. Die Erde geht
nämlich um den 15. November herum durch den Meteor-
1schwarm der Leoniden, die aus dem Sternbild des Lowen
kommen. Wer nun das Glück hat, diesen »Sternenregei»r«
auch nur zum Teil zu sehen, hat damit ein reizvolles Strick
nächtlicher Naturfchönheit erlebt. Gelang es doch im Jahre
s1832 zwei amerikanischen Astronomen, in der Nacht vom
s12. auf den 13. November mehr als 200 000 Sternfchnuppen
fallen zu sehens. Jn alter Zeit fürchtete man die November-
nächte, denn man glaubte, daß Wotan mit feinem· Toten-
heer durch die Lüste sause, und daß über die Gräber die
Seelenvögel flögen. Aber dafür feierte man an einem Tag
in ber Nähe der Monatsmitte den Winteranfang und
Erntedank mit feuerflammenden Opferftößen, Festmahlern
und Metgelagen, aber freilich nicht mehr Wotan zu Ehren,
und Metgelagen und noch heute wird der Tag gefeiert,
der Martinstag am 11. November, aber freilich nicht mehr
Wotan zu Ehren, sondern dem heiligen Martin.

Ü 24-Stunden-Zeit im Telegruphenverkehr. Die Tele-
graphenbetriebe führen ab 1. November die 24-Stiinden-
JZählung ein. Es gibt also auf Telegrammen kein »Vor-
:mittag« und kein »Nachmittag« ehr, sondern eine De-
:pefche, die man um 5 Uhr nachmit ags bürgerlicher Rech-
Enung aufgibt, trifft nach der neuen Stundenzählung um
i·18 Uhr beim Empfänger ein.

Jährungsdaten vom November 1926. 1. Erzherzog Dito,
gest. 1906. —- 2s Forstmann Schwappa , geb. 1851 —-
3. Albert l., König von Belgien, get. 1·9 1. --— Karl «Bae-
tdecker gest. 1801. ·-—· Zorn v. Bula wird Weihbischvs von
Straßburg 1901. --- Komponist Bellini. geb. 180 . —-
l4. Hamilton Aida, geb. 1826. —- 5. Ethnolo T . . Neu -
flin, aeft. 1876. — F A 9 h v g« „' . v. Heydem Dichter, gest. 185'1. —
kDichter Graf v. Wurttemberg, geb. 1801. —- -.-qudinal
.«Antoneili, gest. 1876. Li hung tschang gest. 1901. ——-s
.i7. Dichter Hemr. Seidel,. gest. 1906. i- 6. Ludwig Vlll. von
Frankreich gest. 1226. -—. 9. ‘Ritfch. geft. 1876. —- 10. Fr.

. B»alour, oolog, ‚geb. 1851. —- 11.. Frh. v. bei,
ivmm. General n Bosnien geb. 1826. —- Gründung d. van.
Vizekönigreichs BuenossAires 1776. s- 12 Ediiard Engel..
fach. 1851. Fee-. 13. Sovliie Doxotbein ermellbi ji« Lan-«
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Dienstag, den 2..- November 1926.

«- ..——-. ‚.— ‑ ·---.. --. - -.------.- --.--- -—-- —, _. .- -..

Even gest. 1726. —- 14. Pfarrer H. Lang, geb. 1826. —-
. P. H. Linz. Begründer der schwed. Heilgymnastik. geb.

1776. —- SachfensHildburghausen gegen Sachsen-Altenbur«g mit
Sachsen-Meiningen ausgetaufcht 1826. — 16. «Mezzefantib·und
in Wiesbaden gegründet 1906. —- Kärnten wird selbständiges
Herzogtum 976. —— 17. Said Pascha wird Großoefir«1901. —
Schlosser (Weltgeschichte), eb. 177.6. — Erlaß Wilhelm 11.
über bie ortselzung der ozialvvlit. Gesetzgebung 1906. ‚—
18. Ernst ug. König v. Hannooer, gest. 1851. — 19. Lit.-
Hist. A. Mezieres, geb. 1826. k-. Königin Margerita von
Italien, geb. 1851. -—— Erste Bleistiftfabrikation in Nürnberg
l726. —- 20. Auftreten d. Seherin p. Prevorst 1826. — J.
J. David, gest. 1916. —- 21. Kaiser Franz Joseph, gest.
1916. —- 22. Admiral Anbe, geb. 1826. — Graf Ha feldt.
zeit. 1901. — Geolog Sandberger, geb. 1826. —- Al. ow·a-
ewski. russ. Zoolog, gest. 1901. —- 23. V. v. Zuccalmaglid.
;eft. 1876. —- Astronom J. E. ode. gest. 1826. -— 24. Kli-
iiker Karl Liebermeister, gest. 1901. -——- Bischof Stahlewski.
;est. 1906. —— Komponist H. Unger, gest. 1901. 25. L.
R. Aegidi, gest. 1901. —- Komponist Rheinberger, gest. 1901.
— 26. Ernst v. Sach en-Eoburg erwirbt Gotha 1826. —- Dei
Finnische Historiker chlybergsoii. geb. 1851. — Marschall
Zoult, gest. 1 Ernst v. Mansfeld, est. 1826. -
27. Sieg der griech. eFreiheitsiämvfer am Kap aves 1826. »-
Heneral Sirt v. Arnim. geb. 1851. —- Graf zu Stollberg wird
Bizevräsident d. Neichstags 1901. — Celesius, geb. 1801. —
E. Verhaeren. gest. 1916. — 28. Alfred d. Große v. Eng-
Iand, gest. 901. —-—- Explosion v. Annen Wullen (34 Tote)
l906. — Prießnitz, gest. 1851. — 29. Naturforscher John
Rar), geb. 1826. — 30. Schriftsteller W. Meinhold. geft.1851.

Vor 10 Jahrenl 1. November: Räumung ber Festi

Vaur. — 4. Ende der Schlacht bei Kowel in Wolhynien.
5. Polen wird zum Königreich ernannt. 7. Wilfons
Wiederwahl zum Präsidenten. «—— 21. Kaiser Franz« Joseph
gestorben. -— (Einnahme von Eraiowa -— 28. Einnahme
der wichtigen serhifchen Stadt Prizrend durch die Bulgarem
17000 Serben gefangen. reiche Beute.

* Der M.-G.-V. »Harmonie« hatte am Freitag ge-
legentlich der Singstunde seine Sänger mit Damen zu einem
gemütlichen Abend in den »Goldenen Löwen« einladen,
die auch recht zahlreich erschienen waren. Berbunden mit
diesem Abend war die Abschiedsfeier für das langjährige
aktive Mitglied, Herrn Kaufmann Hellwig, welches dem
Verein über 30 Jahre mit vorbildlicher Treue angehört hat,
was in den Ansprachen verschiedener Vorstandsmitglieder
besonders gewürdigt wurde. Männerchöre, heitere Vorträge
und ein fröhliches Tänzchen hielt die Teilnehmer des Abends
bei schönster Stimmung beisammen.

hy. Berufsrvünsche der niederfchlesisihen Schulent-
lassenen. Die Abteilung Landesherufsamt des niederschl.
Landesarbeitsamls hat zum ersten Mal versuchsweise vor
Eintritt der·Lehrslellenvermittetungsarbeit die Berufswünsche
der vor der Schulentlassung stehenden Jugendlichen zu er-
fassen versucht. Eifreulicherweise ergaben sich 8329 Berufs-
wünsche für die Landwirtschaft Hieran find 2041 männliche
Jugendliche beteiligt. Der Zudrang zur Schlosserei,Elektro-
technit und Mechanik scheint nachzulassen; denn 2343 wollen
das Metallverarbeitungsgewerbe ergreifen. Unter diesen
befanden sich auch drei weibliche Jugendliche. Nur 314
wollen Büroangestellte werben, darunter 107 Mädchen.
Dagegen dürften in kommenden Jahren der Hausfrau die
große Sorge um den (Erhalt brauchbaren Haushalluugss
persvnals genommen werben; benn die weibliche Jugend
zeigt mit 4676 Wünschen und die männliche mit 95 größeres
Interesse an den häuslichen Diensten. Auch die Zahl der
ungelernten Arbeiter hat einen Rückgang zu erwarten; benn
nur 523 zur Schulentlastung kommende wollen Gelegenheits-
arbeit verrichten. Schon die vorstehenden Zahlen gehen den
Erfolg und die Bedeutung der Aufllärungsarbeit der Be-
rufsberatung und die Notwendigkeit der Verbreitung größeren
berufskundlichen Wissens durch Schule, Haus und Berufs-
amt. Für das Holz- und Schnitzstoffgewerbe entschieden
sich 2168 für Nahrungs- und Genußmittelbetriebe 1815,
für das Bekleidungsgewerbe 3604, für das Baugewerbe
1716 unb für den Beruf als kaufmännische Angestellte 2220
Jugendliche.

y. Der Minister und die Doppelverdiener. Der
Reichsarbeitsminister hat fiel) nach einer neuerlichen Mitteil-
ung noch nicht entschließen können, gesetzliche Maßnahmen
gegen die Doppelverdiener zuiergreifen Die zahllosen Un-
befchäftigten und vor allem das große Heer der Erwerbs-
losen empfinden naturgemäß in dem Nebenoerdienst oder der
Nebenbeschäftigung pension- oder rentebeziehender Personen
eine bittere Härte. Der Minister empfiehlt, auf eine bessere
Verteilung der freien Arbeitplätze bedacht zu sein, um so
mehr, als für die von Doppeloerdienern belegten Arbeits
plätze dritten Personen Erwerbslofenfürforge gezahlt werden-
muß. Der Minister hat an die Arbeitgeberverbände das
Ersuchen gerichtet, bei notwendig werdenden Entlassungen in
erster Linie die sogenannten Doppeloerdiener auszuscheiden
und für die Dauer der Wirtschaftsdepression bei Neueinstells
ungen den zahlreichen Erwerbs-tosen geeignete Kräfte zu ent-
nehmen. Ob gesetzliche Maßnahmen angebracht wären,
bezweifelt der Reichsarbeitsminister z. 3t. noch.

hy Der Befchiverdeivegeines Bäckerineifters. Weil
er nach 9 Uhr abends mit Hilfe eines Arbeiters Backwaren
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hergestellt hatte,- wurde ein Bärler vom Vorstand feiner

 

 

45. Jahrgang

Jnnungqind eine Ordnungsstrafe genommenmäAuf des
Bäckermeifters Beschwerde wurde diesem von der Jnnungs-
aufsichtsbehörde der Bescheid zuteil, daß sie die Beschwerde
zurückweisen müsse, daß gegen die Zurückweisung jedoch
binnen vier Wochen die Beschwerde heim Oberpräsidenten
zulässig wäre. Jn Wirklichkeit ist dies jedoch nicht der Fall. Der
Bescheid der Jnnungsaufsichtshehörde war unzutreffend.
Vielmehr sind Entscheidungen des Bezirksausschusses endgültige
Entscheidungen Da der betr. Bäckermeistir auf das Geheiß
der Aufsichtsbehörde nun Beschwerde beim Obeipräsidenten
einlegte, gelangte diese auf bem Umweg über den Oberpräs
sidenten endlich an den Bezirksausschuß Hier wurde die
Beschwerde zwar als Klage behandelt, aber als verfpätet
zurückgewiefen. Die von dem Meister daraufhin eingelegte
Berufung wurde vom Preußifchen Qberverwaitungsgericht
abermals abgewiefen, ba nach § 66, Abs. 7 ber Gewerbe-
ordnung ergehende Entscheidungen des Bezirksausschusses
über Aufsichtsentscheidungen der Jnnungsaufsichtsbehörde
wegen Ordnungsstrafen gegenüber Jnnungsmitgliedern immer
ein-gültige finb. Solche Entscheidungen sind demnach recht-
lich in keiner Weise anfechtbar, auch wenn offentsichtliche
Formmängel im Verfahren vorhanden finb.

):( Löwenberg, 30. Oktober. (Einbruch.) Unbekannte

Einbrecher drangen in die Postagentur in Schosdors unb ver-

schwanden unter Niitnahme von. 2 Fahrrädern und 110 Mk.

):( Grüssaii, 30. Oktober. (Ein Lebenszeichen aus Sibis
rien.) Der bereits für tot erklärte, seit dem Jahre 1914 ver-

mißte Wirtschaftsbesitzer Paul Hoffmann aus Berthelsdorf hat

durch einen entflohenen Kameraden aus fibirifcher Gefangen-

schaft ein Lebenszeichen nach hier gesandt. Hoffmann, dem

Frau unb Kinder inzwischen gestorben finb, ift zur dreißig-.

jährigen Zwangsarbeit verurteilt worden.

):( Kaiserswaldau, 31. Oftvber. (Unfall beim Eisenbahn-

dienft.) Geftern vormittag geriet der Oberbahnschaffner Bitter-

mann aus Liegnitz unter die Räder einesd Güterwagens und

wurde erheblich verletzt. Er ist in das Krankenhaus in Bunzs

lau überführt worden. . . «

Glatz, 31. Oktober. Jn Niederschwedeldorf stürzte ein drei-

jähriges Kind in die Weistritz. Auf das Geschrei mehrer

am Ufer spielender Kinder wurde ein in der Nähe weilender

Gartenarbeiter aufmerksam und rettete das Kind aus den rein.

ßenden Fluten. Das Kind, das am Kopfe erhebliche Ver-«

letzungen erlitten hatte, konnte wieder ins Leben zurückgerufen

werben.

meurvbe, 31. Oktober. Die Kolporteurin Mitfchke rettete
das Zjährige Söhnchen des Kaufmanns Fiebig, das beim Spiel
in das kalte Wasser gefallen war, vom Tode tdes Ertrinkens.

— Seit einigen Tagen wird Töpfermeister Kaditzki, .ber ben
Raubüberfall auf feine Person bei Mittelsteine vorgetäuscht

hatte, vermißt. · ·"

):( Görlitz, 30. Oktober. (Trübe Fii«ianzlage.) Jn der

Stadtverordnetensitzung führte Bürgermeister Dr. Wiesner aus,

daß von den 90 000 (Einwohnern unserer Stadt 13 000 Unter-i

stützungsenipfänger sind. Da neben Etatsüberschreitungen auch

eine Berringerung der Einnahmen zu· verzeichnen ist — ‚’ber

Forst bringt 1 Mill. weniger ein — wird ber Stadthaushalt
mit einem Defizit von 1230 000 Mk. abschließen. Ein Nest-

defizit von 1100 000 Mk., das nach entsprechenden Maßnahmen

noch verbleibt, soll auf die nächsten Jahre verteilt werden.

):( legau, 30. Oktober. (Die Geliebte auf eigenen

Wunsch erschosfen.) Das hiesige Schwurgericht verurteilte nach
vielftündiger Verhandlung am Sonnabend abend in der 8.
Stunde den wegen Mordes an seiner Geliebten, der 17jäh-

rigen Stenothpistiii Gertrud Lehmann, aiigeklagten Dachdeckers
gehilfen Willi Nöthig aus Grünberg wegen Tötung auf
eigenes Verlangen zu 4 Jahren 6 Nionaten Gefängnis. Der
22jährige junge Mann ist bereits wegen eines Diebstahls mit

5 Monaten Gefängnis bvrbeftraft, elternlos und war zu-

letzt in Grünberg in gutbezahlter Stellung. Wegen Dieb-

stahls bei seiner Logiswirtin will er die Absicht gehabt haben,

aus dem Leben zu scheiden, und die Lehmann sfoll den Wunsch

geäußerthabem mit ihm zu sterben. Ueber die Tat selbst hat
Nöthig wiederholt andere Angaben gemacht, und auch in der

heutigen Verhandlung überraschte er mit einer neuen Dar-

ftellung. Am fraglichen Tage will er der Geliebten gegen-s
über wiederum seine Selbstinordabfichten kundgetan haben. Auf

der Grünberghöhe in Grünberg brachte er sich nach seiner heu-

tigen Aussage zwei Schüsse bei mit den Worten: ,,Lebe wohl“,
unb dann habe sich das Mädchen selbst schwer verletzt. Mit,

Mühe sei es ihm gelungen, sich mit der Lehmann ins Kran-
kenhaus Bethesda zu schleppen. Die Lehmann ift später infolge

einer Jnfektion geftvrben. Staatsanwaltschastsrat Hille be-

antragte gegen den Angeklagten die cl‘ivbeäftrafe, weil CRöthig
ber Mörder seiner Geliebten gewesen sei. Wohl habe diese

Selbstmordabsichten von ihm gehört nnd den Wunsch geäußert,

mit ihm gemeinfam aus dem Leben scheiden zu können, doch
könne man von einer Tötung auf eigenes Verlangen nicht
sprechen. Das Gericht legte der Beurteilung der Tat die
Ausfageii zugrunde, die gRbthig angesichts der Leiche der Er-
schofsenen machte und die die Lehmann auf dem Sterbebette

und einer fie befuchenben Freundin gegenüber _tat. sj Danach »War-



Tötung auf eigenes Verlangen anzunehmen und die Tat nach
§ 216 StrGB. zu beurteilen. Der Vater, der völlig zuss
sammengebrochen ift, konnte sich nicht enthalten, in der Vers-.

handlung ausziirufeii: »Der Lump hat nicht nur mein Kind,

sondern auch meine Frau auf dem Gewissen!« Frau Leb-.

mann ift nach bem Verlust ihres Kindes schwer erkrankt und

konnte an der heutigen Verhandlung nicht teilnehmen.

Leobschütz, 31. Oktober. In Sabfchütz hatte der kleine

Sohn des Hüttenaufsehers a. D. Stiller aus einem under-;

wahrten Schubfach ein 6 Millim.-Teschiiig feines Vaters
herausgenommen Als er damit hantierte, entlub

fich die Waffe und der Schuß traf das vier-

jährige Söhnchen des Gärtners Frömel in den Kopf,

das einige Stunden später starb. Der Vater des Unglücks-

schützen, ein 63jähriger, bisher unbescholtener Mann, wurde

wegen fahrlässiger Tötung zip 4 .Moria-ten Gefängnis verurteilt.
):( Ratibor, 30. Oktober. (Schüsse auf die Ehefrau.) Jn

Woinowitz schoß der Arbeiter Anton Rostek nach vorangegan-

genem Streit fünfmal auf seine (Ehefrau. Sie wurde mit

schwersten Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert.

):( Reichenbach, 30. Oktober. (Vom Zuge überfahren.)

In der vorgestrigen Nacht ist hinter der Station Boblitz der
56 Jahre alte Streckenwärter Hölzel von einer Lokomotive

überfahren worden, daß er bald darauf starb.
——_—-‘‚.—

Das Geheimnis des Firlteniteiner Grundes
«Eine neckische Koboldgeschichte vor Gericht.)

Waldenb urg, 30. Oktober. Vor einigen Wochen
wurde die Oeffentlichkeit durch die Meldung überrascht, daß

die Kanalisierungsarbeiten im Fürstensteiner Grund durch

Steinangriffe »auf die Vumparbeiter gefährdet werben.
Vier Nächte hindurch wurden die Arbeiter von Unbekannteii

mit Steinen bombardiert und eine Anzahl der Arbeiter erheb-
lich durch Steinwürfe verletzt. Erst nach längeren Bemühungen
gelang es, den Täter in dem 18jährigen Arbeiter Max

Sand), ber selbst bei den Kanalisierungsarbeiten beschäftigt
wurde, zu ermitteln-. Jetzt hatte sich Tauch vor dem Erw;.
Schöffengericht in Waldenburg zu verantworten. Vor Gericht
zeigte er ein reuevolles Wesen, konnte auf bie Fragen des

Vorsitzenden vor Weinen kaum antworten und suchte sich auch

nicht im Geringsten zu entschuldigen. Ohne Umfchweife gas)

·er als Beweggrund an, er habe fein Vergnügen am Stein«-r

werfen gehabt. « ; s«
Interessant war die Schilderung des Landjägerbeamten,

der mit der Aufklärung des Falles betraut wurde. Oft löste

die Schilderung allgemeine Heiterkeit im Zuhörerraum aus

und selbst das Gericht konnte ein Lächeln nicht immer unter-;

drücken. Der Angeklagte war nämlich-immer selbst bei

dem Streifkommando, das ih n suchen sollte.

Zuerst war der Landjäger allein und bei der Suche in der stock-

finsteren Nacht benutzte Tauch jeden Augenblick, um den
Landjäger mit einem Stein zu bewerfen; Fünf-
-mal wurde der Beamte getroffen, dabei der Nevolver aus

der Hand geschlagen, und schließlich war er vollständig ver-

wirrt, denn ganz gleich, wo er sich befand, überall kamen

Steine angefchwirrt.
Nun wurde Schu tzpolizei angefcrdert. Sie

kam gleich zwei Gruppen stark anmarschiert. Aber auch ihr

ging es genau so wie dem Landjäger. Alle Augenblicke sauste
gut gezielt, ein Stein auf einen Beamten des Kommandos

Dagegen half es auch nichts, daß man 50 Schuß in das
verhexte Dunkel abgab, in dem man eine kganze Bande ver-

mutete. Trotz allen Suchens, auch mit Spürhunden, konnte
man den Steinwerfer nicht finden, obwohl er sich mitten unter

den suchenden Beamten befand. Mit dem cRufe: »Da ist er

jal« verstand es Tauch, die Beamten wiederholt ‚irre zu führen.

Suchten diese darauf an der von ihm bezeichneten Stelle,

dann nutzte Tauch diesen Moment aus, um erneut einen Stein

auf sie zu werfen. Tauch jedoch wurde schließlich kübermütig

und zu sicher, was zu feiner Entdeckung führte.
Das Gericht betrachtete die Tat des Angeklagten als einen

gefährlichen Dummenjungenstreich. Das Urteil fiel ziemlich

hoch aus, es lautete auf neun Monate Gefängnis bei voller

Anrechnung der Untersuchungshaft. Der Angeklagte nahm das

iUrteil an.

v
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Ei " Arme- kleme keDsittal
«; Roman von Etsch Ebenstein.

‑l Copyright di) Greiner 8c. Camp; Berlin W.30.

this-W verbot-Ist
g Zä- Fortsetzung.

17. Kapitel

» »Und was gibt es über-das Verschwinden deines
gMannes Neues ?" fragte Jsabella dann. ,,·Hat man denn
.f. gehen . etwas herausgebracht ?«L

f »Nein, leider gar-— nichts. v-Wenigstens nichts ver-
nünftiges-... . .”

l ,,J«t-es.i.wahr,. da neun-Elle andra Wendler ver-
dechugi —- e" ß g

;_ » »Ja- aber bitte, sprich gar nicht davonr Jch gerate
f: immer ganz-außer mir,- wenn ich diese alberne Verdachtd

',« gnug mitsanhören mußt Es ist osstnnlos, so wahnwihig,
iAlsfexawndfrD gktstingeürdOswal fiäiärxgttmichtjåvociläsnklxring
» geop , e or es zu ver gen, ß ne.

‘, Worte finde t“
T .’.„‘23un, echen.wiraonitweiterdrüö.-;-
: mm aiipch daß man flixh dackåiif ganz falschen:r WFFZ

« .

II

j " »Sie stand«auf, trat vor den Spiegel und zupfte «
das Haar zurecht. - Dabei· wars-- sie- lässig,-als-sfieles es

'«F- en« er ein, Flut-»Richtig . ..-.-.weißt«du,- wen-ich n
7€ M llig tra ?“
; « » W
_. .- ·»Degenbachl Ich ging ahnungslos durch die Siärntner
.ksStraße -—.ba Bgrüßte ermich plötzlich Wir gingen dann
«3;ßStsück en s egs zusammen, dabei erzählte er mir sein

.«-.- ge . . .««’ -
i »Seit- . .t."illiztszgeschiikiw
-: . "·»JO denke Dir, er; tte immer und überall Pech nnd

’ Sonn-re bis etzt«ieine . telle finden,ssobwohl«-erss die
’‚ ßesdana ist«-läuft nnd-- wahrlich-nicht . . ‚v h erisch
s. t. Noch reine-; Reden zu schließen wit- e er neun roga-

meine Zeitung für eilige Leser.
*f Generalsekreiär Drummond vom Völkerbund hat den

sreigeivordenen Posten des Untergeneralsekretärs des Völker-
guiides dem Londouer deutschen Botschaftsrat Dufour ange-
o en.

* Nach amtlichen Berechiiungen hatten im lebten Monat die
Ausgaben in der Erwerbslosenfürsorae 92,4 Millionen Mark
(im Vornioiiat 98 Millioiien Mark) betragen.

* Die baverische Regierung hat eine Verordnung erlassen
zum besseren Ehreiischiitz offeiitlicher Persönlichkeiten.

* Jii Angora ist ein deutsch-türkischer Handels- und Nieder-
lassnugsvertrag vorläufig unterzeichnet worden.

 

mit Vergnügen den nächstbesten Buchhalterpoften bei irgend-

 

ileberbelaftung des Gewerbes.
Vdn besonderer Seite wird uns geschrieben:
Eine Welle von Protesten der Gewerbetreibenden

durchzieht ganz Deutschland: überall entrüsten sich die
ortlichen Berufsvertretungen mit Recht darüber-, daß die
Besteuerung von Handel und Gewerbe in einer rück-
sichtslosen Form erfolgt. überall. regnet es Einsprüche
dagegen, daß bei der Einkommensteuer die Buchführung
nicht als maßgebend betrachtet wird, sondern daß die
Steuerbehörden willkürlich einschätzen. Natürlich wird
auch daruber geklagt, daß die Gewerbesteuer vielfach zu
untragbarer Höhe einporgeschraubt ist. Schon die kürz-
liche Denkschrift der Wirtschaft hatte sich ganz besonders
gegen viele Mißstände auf dem Gebiete der Getverbebe-
steuerung gewandt, hatte vor allem verlangt,- daß die Be-
messungsgrundlage der Gewerbesteuer erst-einmal gleich-
maßig festgelegt werden soll und ferner der festgelegte
Hochstsatz nur dann überschritten werden dürfe, wenn
das Reich feine Genehmigung dazu gibt.

Nun steht eine Novelle zur Regelung der Gewerbe-
steuer sur das Rechnungsjahr 1927 in Aussicht und das
wird vom Landesausschuß der Preußischen
Industrie-i und Handelskammern, also der
Spitzenorganisation aller berufsständigen Organisationen
von Industrie und Handel, dazu benutzt, um bie Be-
schwerden gegen die Form der jetzigen Besteuerung den
beteiligten Stellen zusammenfassend vorzutragen. Diese
neue Denkschrift weist darauf hin, daß angesichts der ge-
samten wirtschaftlichen Lage viele Unternehmungen und
Gewerbetreibenden gar nicht in der Lage sind, die hohen
Gewerbesteuernachforderungen der Gemeinden zu er-
füllen. Katastrophal habe das Verhalten der Finanzde-
hörden gewirkt, weil diese jetzt bei der Gewerbesteuer-
schätzung für 1925 starke Nachforderungen ohne Rücksicht
auf die jetzige wirtschaftliche Lage gestellt haben. Es ist
selbstverständlich, daß der Handel- und Gewerbetreibende
nie mit diesen Nachforderungen gerechnet hat, diese also
in die Geschäftsunkosten gar nicht hineinkalkuliert sind.
An diesen Mißständen sind aber nicht bloß die Steuer-
behörden selbst schuld mit ihrer viel zu. hohen Ein-
schätzung der Gewerbesteuer, sondern vielfach haben die
Gemeinden kein genaues Bild darüber gehabt, wieviel
ihnen diese Gewerbesteuer an Einnahmen überhaupt er-
bringen würde, und es gibt nicht wenige Kornmuiien,
denen durch die überraschend hohen Beträge dieser Ein-
künfte bis zu 50 % über das Aufkommensoll hinaus in
den Schoß gefallen sind. Darum verlangt die Denkschrift,
daß die Einschätzung für das Jahr 1926 nicht auf den
Grundlagen von 1925 sich aufbauen dürfe, weil zahllose
Geschäfte und Unternehmungen 1926 einen ungleich ge-
ringeren Ertrag abgeworfen haben als im Jahre zuvor;
sie müßten sonst eine Ertragsteuer entrichten, die in
keinem Verhältnis zu dem im Jahre 1926 erzielten Ge-
winn steht. ,

Die Gemeinden klagen, weil sie mit ihrem Etat nicht
zurechtkornnien; da erhöht man denn flugs die Gewerbe-
steuer, kündigt schon vielfach an, daß entgegen der Mah-
nuiig der Staatsregierung nun für 1926 höhere Zuschläge
erfolgen sollen als für das Vorjahr. Dabei kann die vor-
liegende Denkschrist den zahlenmäßigen Beweis dafür an-
treten, daß die Gemeinden bei der Aufstellung ihres Haus-
halts vielfach die Steuergrunderträge viel zu niedrig ein-
gesetzt haben. Dieses Mehraufkonimen hat aber nun
keineswegs dazu geführt, die jetzige Gewerbesteuer zu
decken. Die Denkschrift der Handelskainniern stellt erbittert
fest, daß Gemeinden, die durch die Gewerbesteuer den
doppelten Betrag des Aufkonimensolls hereingebracht
haben, die Mahnung der Staatsregierung, die Gewerbe-

s steuersätze herabzusetzen, nicht zu befolgen gedenken. Die
Denkschrift verlangt daher gesetzliche Maßnahmen, ver-
langt vor allem eine nachträgliche Rückführung der Ge-
werbebesteuerung für 1925/26 in der Form, daß die. Mehr-

leøirkiår untergeordneten Firma annehmen — wenn er ihn
e ’me.“

Dittas Herz pochte in wilden Schlägen. Aber sie nahm;
sich gewaltsam zusammen. Jsabella brauchte nicht in ahnen,
wie es um sie stand und wie tief diese Nachricht fie-traf.

»Der Armel« sagte sie darum nur. i
Jsabella lachte ihr hellllingendes, kaltes Lachens das

sich anhörte wie das Klirren von Glas. «
»Der -—- Arme? Warum arm? Recht geschieht .ihrni“
Ein Blick aus Dittas Augen traf sie. Ein Blick, der in-

dorwurfsvollem Staunen fragte: Das sagst du?« Der er«
doch noch vor kurzem unzweifelhaft teuer war?

Jsabella Marhold zuckte die Achseln. »Was willst du?
Jeder ist seines Schicksals eigener Schmiedl Warum ist er.
nicht nach Steinriegel gegangen? Warum suchte ers nicht
eine reiche Heirat zu machen? Weil er »so hochmütig war,
andern etwas verdanken zu wollen! Aus eigener Kraft
wollte er sich einen Wirkungskreis schaffen — nun mag er
die Früchte seiner Ueberspanntheit nur genießen!“

Jhr Gesicht strahlte por boshafter Befriedigung
Ditta chwieg benommen. Wie war das möglich? Hatte

Fesich do getäuscht, als sie sich einbildete, Jsabella liebe
genbach, sa er sei der erste Mann, der einen tiefen,.-nach-.
ttgeii Eindruck auf ie gemacht, während alles andere

isher Täuschung und piel gewesen?
Sie blieb nach läfabellaß Besuch traurig und gedrückt

gisrück und konnte
reißen-
Nach Wien also war er gegangen! Und dort hatten

mir Kampf und Eintäujchun seiner gewartet . . .
Schweigsam brachte sie ubi u Vett, schweigssam saß

sie nachher Rike Lebernegg am eetisch gegenü er.
Demi es war allmählich Gewohnheit geworden, daß

Rike Dittas Abendmahlzeit, r“ nur aus einer Taf e Tee
und irgendeiner leichten Zutun beftanb, teilte, seit una
festgestellt, daß ihre Herrin sonst über uptsdas Abend-.
geern vergaß Ditta empfand es entschie enals angenehme

eicherung ihres einförmigen Daseins.

Erstens hatte sie diese einfache,streue Altsungfernseele
« längst liebgewonnen und schätzen gelernt, zweitens Were

aufkommen-zurMeinung- der Gewerbesteuer verwandt
werden muffen. Vor allem aber: Sparsamkeit bei
der Finanzwirtschaft der Gemeindenl Und des weiteren
inusseu Maßnahmen dagegen ergriffen werden, daß an.
Gewerbesteuer nicht mehr erhoben- wird, als bei spar-
saiiier Wirtschaft notwendig ist;.daß aber darüber hinaus
auch- endlich dieschweren fteuerlichen Ungerechtigkeiten beil
der Einschapung, die ungleiche-Belastung der verschiedenen
Erwerbsgruppen-und -andere schwere Mißstände ausge-«
.-nierzt werben. '

Die Gewerbesteuer paßt —- wie viele andere Real-
steuern —«iiach Ansicht der Denkschrift eigentlich gar nicht«

-mehr-inseins-·m-·ode-riies Steuersystem hinein. Praktisch
-laufe- ja dass Nebeneinander von Einkommen- und Ge-

- werbesteuerallzuoft auf--eine-doppelteBesteuerung hin-
aus. Leider,erheben.die.-Kouimiinengegen eine Milderung
gerade auf dem Gebiete der Gewerbebesteuerung bisher
den stärksten« Widerspruch _

IL .

Dasein deutscher Untergeniral- .____„
seiretar beim Bölkerbmiix

«Vom Kaufmann zum ‘Diplomaten.
Das Bölierbundfekretariai veröffentlicht ein Kommu-

nique, nach dem der Generalsekretär Drummond den frei-
gewordenenPosten dessUntergeneralfekretärs des Völker-
bundes dem iLsosndoner deutschen Bro tsschaftss
rat Du so ursangebvten habe. Die Ernennung bedarf
noch der schmalen-Zustimmung des Völkerbundrates, es
ist aber kaum an der Zustimmung zu zweifeln, da die Be-
rufungsicher nicht sbekanntgegeben worden wäre, wenn die
dem Völkerbundrat angehörenden Mächte nicht schon ihre
Zustimmung gegeben hätten.

Der neue deutsche Generalsekretär in Genf ist aus
dem Kaufmannsstande hervorgegangen Er war Groß-
taufiiiann in Leipzig, als er zum Geheimen Legationsrat
bei der deutschen Botschaft in London ernannt wurde, um
dein jetzigen Botschaster Sthamer zur Seite zu stehen, der
nach Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen als
Geschäftsträger nach der britischenEmpire geschickt-wurde
Auf dem Londoner Posten hat Dufour, der später zum
Botschaft-sent aufrüclte und dann den Titel eines Ge-
sandten erhielt, während seiner sechsjährigen Tätigkeit
dem Reiche ausgezeichneteDienste geleistet. Als sein-Nach-
folger ist mehrfach der gegenwärtige Reichsprefseches, Mi-
nisterialdireltor Dr; Slum-genannt worden, der mit
den englischen Verhältnissen besonders vertraut- ist,« da er
iiiilstlasgoiv ausgewachsen ist.

M

Der entscheidendes-Punkt
Schwierigkeiten-. der. Thoi..rypolitik.
Periinax befaßt rsich im - »Echo- des--Paris«--mit der

1Unterredung B.riand-·—.Hoesch, ‑. die. feiner Ansicht-nach
nicht ohne Bedeutung fei, da--·Briand zum erstenmal-seit
dein Tage von Thoirv in die. Lage versetzt worden-seis- zur

— Annäherungspolitik Stellung. zu--.nehinen.-s Man. dürfe
nicht darüber erstaunt seiii-,:»xdaß die Deutschen-zwischen

" Briand und. den Dienststellen des Qual ·d’Qrsahs..einen
Unterschied machten. Der- Grund dafür liege in der.pathe-
tischen und unklugen --.Rede-«· des.-r;Außenministers.-. vom
10. .Septeniber.x (gefeitsie-begrüßen,.‚bafi.?BIianb endlich

. seine Rede verleugnet.habe. Esssei -Sache.der-De.utschen,
die Garantien anzugeben, die-· an die S t e· l—l.»e:d erfra n-
z ö s i s ch e n Si ch er u ngke n .i m Rb e;i»-n.lain d e treten
sollten. Die niilitärische-«.Besepung.-des-:Rheinlandes. die
im. Ernstsalle die Störung der. deutschen«.Mobilisiei-ung
erlauben würde, gebe- den« Staateii"«Mitteleuropasj. zur
endgültigen- Konstituierung einesFristvonx zehn Jahren.
Jn guter Logik könne Frankreich feine” Spldatensferstrdann
zurückrufen, wenn Deutschland ' alle“ Befürchtungen-über
eine Revanche im Osten zerschlage. Dies sei
d e r e n t f ch e i d e nd e P unkt der Politik von Thoirh.

I . Man erwarte mit Neugierxdie «Erklärungen,«dies Berlin in
dieser Frage geben .werde,· vor-« allem- über-s seine 'b-fte r -
r eichische Politik. Frankreich müsse in--dieser Hinsicht

. um so sorgfältiger vorgehen, .weil der Völkerbundrat nie-
mals einstimmig den« Anschluß bekämpfen werde,- wenn
man plötzlich vor vollzogenen Tatsachen-stehe - 

   

  
  

I — V- s« is '.|.-' ‚t-l.
-

ihr das Essen zu zwei wirklich "besser,..und endlich konnte T.
man dabei immer eine. Menge» kleiner Einzelheiten aus dem t
Geschäftsbetrieb besprechen, die Ditta-auch in der Buch- )
binderei seinen - ziemlich. tlarenT. Einblick verschafften. s

;.H·e:ite »aber-warssie..sichtlich zerstreut» obwohl Nile-ihr .‘
» verschiedene- Varschlägaixzurp Hebung- -des.--Geschä tes unter-
breitete, die- Krause sich ausgedacht-hatte

- Auf RikesängstlicheiiFrage,-·-obc;·ii »- ni t-. wo .
antwortete Ditta verneinend,- Mltessxchk.abe?«danili,tniä··i
»was-ihr der Geschäftsführer Gigner über seines Vorgängers x
Absichten in bezug-auf die Papiekhcmdumg Nagen-erzielt T-

e »O

Rike war sehr-bestürzt · "
»Ach Gott, ach Gott«wills-denn:das«.slinglück gar eint-i x

wieder aufhören?“ klagte - fsie, die nun Dittas veränderte ·«
Stimmung ganz zu begrei en glaubte. »Dieser..entsetzliche
sevpiitzcå iisltlber gch lägbe iginnäerdaråewußfähdiaßää Tintäüsers

en , un au -gea er r we. «
wird für seine Entlassung — ——“ g chen 3

Mitten in Rike sLeberneggs Ergüsse.hinein. tlingelte es s
draußen und Saran meldete Herrn Silas iHempelL

Ditta blickte erstaunt auf; - Es ...-var beinahe-neun Uhr
abends, und- eigentlich hatte sie -. den-- Detektiv uschrein-fast
vergessen, da er eit senem«ersten-.Besuch beisihr.sieichts.imeht
von ch hatte ren; lassen. -

as führte ihn nun plötzlich-her?

4
.
,
»
,

e Gedanken nicht-von dem GehörteIi»» zulässng gätexüägastei ste- tat: Wem!) Rike eilig

“118.“ Stabiler.

- Auf Dittas Gesicht ging und« kam die be, während ‚-
{ä deinl Detettia gegenübersttzendz steinerne-Wissng ·

n efaßte: ers:die·ichauptpunkteknoch7eimnaiestnsrseiner
I tut-gewinnen Art-zusammenr- itcSie haben hemmen-was!
wichufi‘ghnetrgfl tez gnädig-Pi- Beim Paßamt-wurdeiniei
mais-ein« Einesrüul n-«Wendler ausgefüllt, auch-nie-
mals-ein sal er « angt. _ .
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Tagungs der Heere-stammen
Wünsche der Unteroffiziere und Mannschaften.
Am 22. und 23. Oktober fand, wie amtlich mitgeteilt

wird, im Reichswehrministerium eine Tagung der Heeres-
kammer statt, die durch eine längere Ansprache des Reichs-
wehruiinisters eingeleitet wurde. Jm Verlaufe der
Tagung wurden zunächst Fragen der Fürsorge und Ver-
·sorgung berührt: Stand der Zivilversorgung, Unterhan-
gung im freien Erwerbsleben, Möglichkeiten der land-
wirtschaftlichen Siedlung und Versorgungsgebührniise.
Es folgte die Erörterung von Wünschen der Truppenteile
über die Beförderungsmöglichkeiten und Ver-
mehrung der Besörderungsstellen im Zusammenhang mit
Befoldungsfragen. Zur Sprache kamen dann die Klei-
dungswünsche, z. B. nach einer leichten Sommer-
uniform, einer praktischen und gefälligen Friedens-
uniform u. a. Auf dem Gebiet der Verpflegungswirtschaft
kam in erster Linie die Frage der freien Verpflegung oder
sdes Wegfalles des Verwaltungskostenzuschlages zur
Sprache. Dasselbe Problem beschäftigte die Heeres-
kammer im Hinblick anf bie Unterkunft der Heeresange-
hörigen. Auch die diesjährige Tagung der Heereskamrner
hat die Möglichkeit gegeben, Wünsche der Unteroffiziere
nnd Mannschasten des gesamten Heeresbereiches unmittel-
bar in eingehenden Besprechungen vorzutragen, und hat
die Ü b e r e i n st i m m u n g der Bestrebungen der Ver-
waltung mit den Wünschen der Truppe erkennen lassen.

Streikgesahr m Berlin.
D. » b B Berlin,31.0ktober.

ie in en. etrieben der Hochba n e ell clat darei-
geführte Urabstimiming hat folgendesp lgrlzebsnisf gehabt:
Es wurden 3115 Stimmen für Streik, 815 Stimmen für
Annahme» des Schiedsfpruchs, d. h., Weiterarbeit, abge-
geben, wahrend 109 Stimmen ungültig waren. Die zur
Durchführung des Streits notwendige Dreiviertelmajori-
tat ist damit erreicht worden« Der Beginn des Ausstandes
soll von den Fniiktionärcn am Montag festgesetzt werden.
Man zweifelt nicht daran, daß sich die soeben durchgeführte
Urabstiminung der Omnibussührer ebenfalls für den
Streik aussprechen wird. Der Schlichter Wissell wird
Dienstag noch einen Vermittlungsversuch unternehmen.

Die Kosten der Erwerbslosenfürsorge
1"" Ein neues Arbeitsscljutzgesetz.

Nach amtlichen Berechniingen hatten im letzten Monat
sdie Ausgaben in der Erwerbslosenfiirsorge 92,4 MillionenllMark (im Vormonat 98 Millionen Mark betragen. Da-
von entfielen auf die Arbeitgeber- und rbeitnehmerbei-
trage 1e 22 Millionen Mark, auf die Gemeinden etwa 10
Millionen Mark, anf das Reich und die Länder je 19 Mil-
lionen Mark.

Der Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes it am Sonn-
abend dem Reichstag angeleitet worden. s

Die deutsch-amerikanischen Beziehungen
Niemals freundschaftlicher als jetzt.
Die »Sun« meldet aus Washington, daß die«Be-

ziehungen Deutschlands zu Amerika seit dem Kriege nie-
mals freundschaftlicher gewesen seien als jetzt. Bei Diffe-
renzen sei- Deutschland stets zu einem Entgegenkommen
bereit gewesen. Es lasse sich natürlich nicht vermeiden, daß
unter großen Nationen zeitweise Streitfragen auftanchten.
Deutschland sei aber in allen Fällen, das müsse betont
werden, stets bestrebt gewesen« etwaige Differenzen aus
der Welt zu schaffen.

Die Reife der deutschen landwirtschaft.
Äußerungen des Reichsernährungsministers.

Dr. Haslinde führte in einer Rede in Crostwitz aus,
daß die Agrarkrise noch keineswegs vorüber, aber doch
wesentlich gemildert sei. Das Bild würde heute noch
freundlicher fein, wenn der Ernteausfall noch günstiger
gewesen wäre. Jn Zukunft wird man eine Steig e r n n g
de r P r o d uktion erstreben müssen, nicht zuletzt durch
Jntensivierung der Produktionsmethoden. Wie dem
Bauerntum, so bringe die Reichsregierung auch der Land-
wirtschaft reges Interesse entgegen. wie aus den
IsMaßnahmen im. Rahmen des Arbeitsbeschafsungspro-
gramms zu erkennen sei. Das Siedlungsproblem werde
dauernd gefördert. Aber mit regierungsseitiger Hilfe
allein sei es nicht getan.· Die Landwirtschaft müsse sich
aus eigener Kraft aus der Krise herausarbeiten.

Diese Einsicht greife auch in den Reihen der Land-
wirtschaft immer mehr Platz. Freilich müsse dem durch
Milderung der Reparationslasten entgegengekommen
werden. Erst dann könne auch der Weg der internatio-
nalen Wirtschaftsverständigung erfolgreich weiterbe-
schritten werden, der mit Genf und Thoirh begonnen
worden sei. Die Auswirkungen des Wirtschafts-want-
feftes ließen sich noch nicht klar beurteilen, doch gebe zu
denken, daß manche Länder sich diesem gegenüber ab-
lehnend verhielten. Auf keinen Fall dürfe die inter-
nationale Verständigung, so wünschenswert sie auch sei,
auf Kosten der nationalen wirtschaftlichen Selbständig-

-keit geschehen.
Jst-Las u

Reine Rucklehrzeidmandt nach Bulgauen
f Reine Erfindungen. ‘
z Die Presseabteilung der Berliner bnlgarischen Ge-
fandtschaft erklärt zu den Zeitungsmeldungen über eine
angebliche Rückkehr des früheren bulgarischen Königs
Jerdinand nach Bulgarieni

Die Enthüllungen sind reine Erfindung. Die Frage
M Rückkehr des früheren Königs besteht für die bril-
garische Politik in keiner Form. Wenn setzt gewisse but-
arrische Einigrantenkreise sich gezwungen fühlen, solche

ntaflen der jugoslawischen Offentlichkeit zuzumuten,
o i durchaus zu ersehen, daß die schnelle Wiedergenesuiig

ariens diese Kreise in eine hoffnungslose Lage
versetzt.

Von E o b n r g aus,-weder frühere Zarwohnt, wird
ichtet, König Ferdinand denke nicht«-daraus sichs sowie-

WDIE-ERSTER »Es-z
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i s Zentrumstagung in (Erfurt.
Reden von Marx,StegerwaldundBrauns.

(Erfurt, 31. Oktober.

Jn zwei öffentlichen Versammlungen anläßlich der
Tagung des Parteiausschusses des Zentrums sprachen
führende Politiker der Partei. .

Der frühere preußische Ministerpräsident Sieger-
wald verwies auf die geistige Verwirrung und Un-
ruhe in Deutschland nach einer Revolution, die eigentlich
nicht eine Revolution, sondern nur der Zusammenbruch
eines überlebten Regierniigsshstems gewesen sei. Schwere
Gefahren drohten unserem Wirtschaftsleben durch Kon-
zernbildung. Eine steuerpolitische Forderung sei die nach
Vereiiifachung unseres komplizierten Verwaltungsshstems.

Reichsernährungsminister Dr. H a slind e beleuch-
tete die gegenwärtige Außenhandelspolitik und stellte die
Agrarkrise und das Arbeitslosenproblem in den Vorder-
grund des Interesses. Starke Jntensivierung und Natio-
nalisierung in der Landwirtschaft sei erforderlich.

Reichskanle Dr. wenn;
führte aus: Die sozialen Spannungen, die nach dem
Kriege unter der Not der Zeit besonders stark auf der
Partei lasteten, seien heute vielfach gegenseitigem sozialen
Verständnis gewichen. Die Zentrumspartei sei fest über-
zeugt, daß der Wiederaufbau unseres Volkes und Reiches
nur auf der Grundlage der Weimarer Verfassung
erfolgen könne. Der Bestand der Deutschen Republik sei
gesichert; die staatlichen Machtmittel seien stark genug,
jeden Versuch eines Umsturzes niederzuhalten, möge er
kommen, woher er wolle. Die Zentrumspartei, die in
der Weimarer Verfassung das im Gewissen verpflichtende
Fundament des Staates sehe, lehne aufs schärfste jene
Verbände ab, die sich als Kampsverbände gegen
den Bestand der heutigen deutschen Republik wenden.
Das Reichsbanner, dessen Tätigkeit in den Monaten der
Umsturzgefahr von rechts eine Notwendigkeit geworden
sei, werde dann die ihm gesetz-te Aufgabe, den Schutz der
Verfassung gegen jedwede Gefahr, auch gelöst haben.

Reichsminister Dr. B r an n s ließ sich über die Wirt-
schafts- und Sozialpolitik der deutschen Zentrumspartei
aus. Wir treiben auch in wirtschaftlichen Dingen keine
Klassen- und Standespolitik. Ausgleich der Interessen
ist uns kein Schlagwort, sondern das politische Ergebnis
der vielgestaltigen deutschen Wirtschaft und der Pflicht
der Eingliederung der Einzelinteressen unter das jeweilige
Gesamtinteresse. Darum zum Beispiel heute erst recht
Erhaltung und Förderung der Landwirtschaftl Darum
aber auch angesichts der Not unserer Tage heute erst recht
Sozialpolitik! liberx Sozialversicherung und Arbeiter-
schutz der Vorkriegszeit hinausgreisend, tritt heute das
Arbeitsrecht in den- Vordergrund · Sein Leitgedanke ist
Anerkennung der Persönlichkeit des Arbeiters in Ge-
setzgebung, Verwaltung und Rechtsprechnng.

sie

Milben: und 3nnenpolittk.
Jn der Sitzung des Parteiausschusses der Zentrums-

partei behandelte Reichskanzler Dr. M a r x zunächst die
A n ß e n p o l i t i k , verteidigte den Eintritt in den Völker-
bund, die Einleitung der Verhandlungen über Thoirh
und die Gesamtpolitik der Zentrumspartei.

Jnne np o litisch sei das Zentrnm bereit, sowohl
in Preußen wie im Reiche die sog. Große Koalition mitzu-
bilden. Bei der gegenwärtigen Sachlage könne die Hal-
tung der Deutschnationalen nicht gebilligt werden. liber-
aus wichtige Aufgaben seien die Regelung de Verhältnisses
des Reiches zu den Ländern, die Schaffung des
R e i ch s s ch u l g e s e tz e s mit der Wahrung der konfessi-
nellen Schule und die notwendige Besserung der Beziehun-
gen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Politische Rundschau.
Ventscheijieich

Verstärkung des staatlichen Ehrenschutzes in Bayern.

Nach einer Verordnung der baherischen Staats-
ministerien der Justiz und des Jnnern wird in Zukunft im
Jnteresse der Verstärkung des staatlichen
E h r e n s ch u tz e s die Staatsanwaltschaft öffentliche
Klage erheben, wenn einwandfreie Persönlichkeiten, die im
öffentlichen Leben stehen und das Vertrauen ihrer Mit-
bürger genießen, g rund l o s b eschimpft oder wenn
gegen sie unbegründete Vorwürfe erhoben werden, die ge-

- eignet find, ihre Vertrauensftellung zu erschüttern oder
ihnen das weitere öffentliche Wirken zu verleiden oder un-
möglich zu machen.

— Lippifch-bremische Verhandlungen

« Jm Schaumburg-Lippischen Landtag bezeichnete es
.- —die Regierung als eine ihrer Hauptaufgaben, die staat-

liche Selbständigkeit des Landes zu erhalten. Es werde
die Bildung einer gewissen Arbeitsgemeinschaft mit einem
anderen Staate angestrebt, weshalb die Regierung mit
dem Senat der Stadt Bremen Fühlung genommen habe.
Der vom Bremer Senat gemachte Vorschlag könne eine
Lösung bringen, die bei völliger Wahrung der politischen
und wirtschaftlichen Selbständigkeit des Landes diesem .
eine wesentliche Erleichterung in seinen Staatsausgaben
bringen würde. Die jetzt eingeschlagene Politik bedeute
aber keine Abkehr von der Politik der vorigen Regierung,
der Politik zur Erhaltung des besten Einvernehmens mit
dem Nachbarstaate Preußen.

Freistaat Danzig.
X Aufgaben der neuen Danziger Regierung. Jm

Danziger Volkstag gab Senatspräsident Dr. Sahm im
Namen des neuen Senats eine Regieriingserklärung ab.
Als Hauptaufgaben der neuen Regierung bezeichnete er
die Herbeiführung einer Gesundung der Staatsfinanzen,
die Selbständigkeit und die Freiheit Danzigs und ihren
deutschen Charakter zu wahren, die Beziehungen zum
Völkerbund und verständnisvolle Zusammenarbeit mit
Polen auf wirtschaftlichem Gebiete zu pflegen. Schließlich
kündigte Dr. Sahm noch eine Verkleinerung des Beamten-
körpers an.

Aue 3m und Ausland.
«Koblenz. Die Jureralliierte Rheinlandkommission in

Koblenz hat den in München erscheinenden »Simplizissimus«
vom 25. Oktober 1926 auf die Dauer eines Monats vom be-
setzten Gebiet ausgeschlossen

Prag. Bei der er en, von dem kommunisttschen Volks-
role ult im Bio Kapitol veranstalteten

Ausführung des ilmes otemkin« kam es zu wüsten-
eiteus {a chistischer Elemente so daß iichder

 

 

anweJeiide Regierungsvertreter veranlaßt sah, die- weitere-
Vorfuhrung des Filmes zu verbieten.

Madrid. Wie aus Tan er gemeldet wird, ist dort deri
Generalstreik ausgebro en, der seinen Grund in der
allgemeinen Unzufriedenheit mit der politischen nnd der-
wirtschaftlichen Lage hat.

Angora. Jn Angora sind ein deutsch-türkischer Handels-.
und ein Niederlassungsvertrti parap iert worden. Die Ver-.
träge sind das Ergebnis fei). schwier ger Verhandlungen, die-
sich über ein Jahr hingezogen haben. ;

Teheran. Durch ein königliches Dekret ift bie Militär-,
dienstpflicht in Persien mit sofortiger Wirksamkeit eingeführt
worden. Die Rekrutierung wird am 7. November beginnen.

V.·.«·;.is.lite Drahtnachrichten vom 31. Oktober.

Wegen HindendnrgsBeleidigung verurteilt.
Berlin. Die erste Anklage wegen öffentlicher Beleidi-

gung des Reichspräsidenten beschäftigte das Große Schüssen-
gericht Berlin-Mitte. Sie richtete sich gegen den früheren ver--
antwortlicheii Redakteur der Roten Fahne, Hauswirth, und-
lautete ans Vergehen gegen § 8 Abs. 1 des Gesetzes zum
Schutze der Republik. Ihre Grundlage bildete das im Julii
in der Roten Fahne veröffentlichte Gedicht ,,Achtung Hunde«,
»Eine Tierfabel ans dein Hiindereich«. Den Versen ging ein:
Bild voran, das einen Hund darstellte, der die karikierten Züge
des Reichspräsidenten darstellte und im Maule einen Knochen
tiiit der Aufschrift »Verfassung« trug. Das Gericht erkannte
auf nenn Monate Gefängnis und Publikation des Urteils in
vier großen Zeitungen, in der Roten Fahne und im Völkifchen
Beobachter. · z

Strafverfahren in Mainz niedergeschlageii.
Mainz. Jnfolge des Koblenzer Abkommens sind 41 Straf-«

verfahren, die bis zum 17. September dieses Jahres am;
hiesigen Militärpolizeigericht anhangig waren, niedergekchlagens
worden. .

Dollaranleihe für den Berliner Wohnimgsbau. i
Newyork. Die Foreign Trade ·Securities Co. erwarb-.

1500 000 Dollar 7prozentiger Sinkingsund Goldbons mit«
Lujähriger Laufzeit der Housing and Jmprovement Co. »Die-;
Auslegung der Bonds soll Mitte November erfolgen. Bemer-:
kenswert für diese Anleihe ist, daß zum erstenmal bei eineri
europäischen Finanzierung eine Gruppe bedeutender deutscherz
Versicherungsgesellschaften als Garantien beteiligt nnd. Dies
Anleihe wird für den Bau von Wohnhauserti in Berlin Ver-s
wendnng finden. s

Die Reichsinderzlsfei für die Lebenshalng
Berlin. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltung-Das

kosten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung,« Beklei--
dnng nnd ,,Sonstiger Bedarf«) ist nach den Feststellungen des;
Statistifchcn Reichsamtes für den Durchschnitt des-Monats;
Oktober mit 142,2 gegen 142,0 im Vormonat nahezu-unver--
ändert geblieben. Auch bei den einzelnen Bedarfsgruppeas
waren Schwankungen von nennenswertem Ausmaß nicht zu
verzeichnen. Nur innerhalb der Ernährungsausgaben stand eins
stärkeres Anziehen der Eierpreise einem erheblichen Rückgausl
der Gemüsepreise gegenüber.

Beitragspflicht von Angestellten zur Erwerbslosenfürsorge

Berlin. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst einem-
Erlaß des Ministers für Volkswohlfahrt entnimmt, haben die-«
jenigen Angestellten Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge zu.ent-
richten, die auf Grund des Auge telltenversicherungsgesetzes, je-
doch nicht nach der Reichsversi erungsordnung für den Falb
der Krankheit pflichtversichert sind. Soweit daher Angestellte
nicht auf Grund des Angestelltenversicherungsgesetzes pflichtver-
sichert sind, sind sie mangels einer gesetzlichen Vorschriftinuq
dann zur Zahlung von Beiträgen zur Erwerbslosenfürsorgel
verpflichtet, wenn sie anf Grund der Reichsverficherungs--
ordnung für den Fall der Krankheit pflichtversichert sind. Eines
Erweiterung der Beitragsbefreiungen ist weder beabsichtigt-
noch möglich. ‘ l

Reue Wohnungen für die Besatznng gefordert I
Neustadt. Die französische Besatzungsbehörde Iordertei

die Stadtverwaltung aus, binnen wenigen Tagen 3 Weh-s
nungen neuerdings für französische Besatzungsangehörige be-:
reitzustellen. Neustadt zählt über 900 wohniingsuchende Fa-;
milien. Die Stadtverwaltung hat sich deshalb veranlaßt gess;
sehen, diese Forderung abzulehnen und hat durch die Regie-«
rnng dcr Pfalz beim Reichskommissarfür die besetzten Gebietes
Protest erhoben- ;

Festabend der Automobilindustrie I
Berlin. Zur Feier seines 25jährigen Bestehens veran-.

staltete der Reichsverband der Automobilindustrie im »Kaifer-s.
hof« einen Festabend, zu dem u. a. Reichsminister Dr. Cur-s
tius und Dr. Krohne, der österreichische Gesandte Dr.
F r a n k , der Chef der Ober ten Heeresleitung, General H e I) e,
und andere Vertreter der o ersten Behöden des Reiches sowie
der Länder, der Parlamente, der Jndustrie, des Handels, der
Technik und der Presse erschienen waren. Geh. Baurats
Mallinger von den Daumen-Werken begrüßte die Gäste und
gab einen Überblick über die Geschichte des Verbandes. Reichs-·
wirtschaftsminister Dr. (im rtisus überbrachte Grüße und«
Gluckwünsche der Rei regier g und sprach über verschiedenes
aktuelle Fagen der d schen Automobilindustrie Ein Fest-gi
essen schloß sich der Fe er an. s

Anszahluno ans-die Hohenzolleriiszanillie
Be rlin. Nach dem nun amtlich verkündetensGesetzZiiber

den Vergleich Preußens mit dem Hohenzollernhaus erhält die-
Haiiptlinie neben den 250000 Morgen Land 15 Millionen
Mark in bar. Diese 15 Millionen sind nunmehr fällig, und
zwar ist die erste Rate mit fünf Millionen Mark vom preu-
ßischen Staatsministerium bereits überwiesen. Die nächsten
fünf Millionen Mark werden am 1. Februar 1927, der Rest
am 3. Mai 1927 gezahlt. T

Die angebliche Gilianlung des Königs von Rumiinleirg
Berlin. Wie die königlich rumänische Gefandtschaft in

Berlin mitteilt, entbehren die Nachrichten von seiner Erkran-.
kung des Königs von Rumänien jeder Grundlage. l

Schweres Explosionsunglüik. Ä

Brüssel. .Auf«einer» Fabrikanlage in Ougree bei Lüttichl
explodierte» ein mit gluhender Schlacke gefüllter Eisenbahn-:
wagen. Ein Arbeiter wurde unter der glühenden Masse be-"
graben und verbrannte, zwei weitere Arbeiter konnten mit-
lebensgefahrlichen Verletzungen geborgen werden. 1

Die Trauung der Nichte des Papstes.

Rom. Der Papst vollzog im Vatikan die Trauung seinen
Nichte Ratti mit Marquese Persichetti. Zu den Feierlichkeiten,
die einen streng privaten C arakter hatten, waren außer den-
Familienmitgliedern nur de Kardinäle, das Diplomatische
Kotpr Zind einige Personlichkeiten aus der römischen Prälaturi
ei e a en. «

Lohnerhöhung in einem englischen Kohlenrevien

London. Die Grubenbesißer von Nottinghamshire haben-
die Lohne der Bergleute bis« zum 30. November um 10 Pro-
ient erhöht, da die Menge der geförderten Kohle zugenom-
nien hat. . s

TIERE- Widctsxplosion in-einer- iinierikanischen Kohlengriibr.
lkesbarre (Pennfhlvania). Jn einer Anthrazitgrube

Wabe Wetter getötet. _ _ _jI vurden acht »Arbeiter durch f



Die Weihe des Richthofeii-Deniiiials,
seines einfachen Gedeiilsteines, fand am Grabe des Ritt-
meisters Manfred Freiherrn v. Richthofen auf dein Ber-
Iiner Jnvalideiifriedhof statt. Pfarrer Lörzer hielt eine
Liedächjnisredz alsdann stimmte ein ChorM »J· h_att_’

     i
ein n ameraoeii- an und oie voin z. Ba u des
sNeichswehrinfanterieregiiiients Nr. 9 gestellte Musik unter
der Leitung des Musikdirektors Heinrich Dippel iiitoiiierte
»das Deutschlandlied.

chi nnd IBiffen.
- w. Wiederbelebung des Herzschlages Der Professor der

FPhPsiologie an der Jnnsbrucler Universitai Dr. Haberlandt
giet in Jnnsbruck einen Vortrag über das von ihm entdeckte

er hornioiy einen Erregiingsstofs, der pulsaiislosend, puls-
bef eunigend nnd pulsverstärlend wirkt. Die Untersuchung
ergab, daß der Erregungsstoff den Herzschlag auszuloseiruud
auch zu unterhalten vermag. Der Stoff ist also in gewi sein
Sinne als Ursache der Herzbewegung anzunehmen. oll-
kommen fchlaglose Froschherzcii, die bereits zwei bis dreiein-
halb Tage aus dem Körper entfernt waren, begannen wieder
zu schlagen, wenn man ihnen eine Lösung dieses Stoffes zu-
führte. Die Entdeckung des Herzerreguiigsstoffes kann in
Zukunft für die praktische Heillunoe von Bedeutung werden,
wenn es der Technik gelingt, ihn in genügender Menge und
Reinheit etwa aus dein Herzen großer Schlachthaustiere zu
gewinnen. ,

 

  

 
Aus dem Gerichte-sagt

§ Im Holzinaanrozesz wurde am zweiten Verhandlungs-
tage die Vernehmung Holzinanns fortgesetzt. Seine Angaben
:decken sich im wesentlichen mit den seinerzeit von Bartels ge-
zmachtenx Holzinann schilderte sein Bekaiintwerden mit Bar-
Ztels und die sreundschaftlichen Beziehungen, die sich bald aii-
.knüpsten. Er bestritt nicht den gemeinsamen Besuch voii Ver-
ignügungslokalem wohl aber stellte er entschieden die von
LMinzer berichteten Orgien in seiner, Holzinaniis, Villa in der
Landbausstraße in Abrede. Es hätte sich damals um ein ein-
faches Abendbrot gehandelt nnd besonders Bartels hätte sich
völlig korrekt benommen. Die Tamara Valusiafa müßte Bar-
tels allerdings schon früher gekannt haben und könnte nicht
der Annahme gewesen fein, daß die Taniara seine, Holzinanns
Frau war. Dann verbreitete sich Holzmaiiu über die 1914 er-
folgte Gründung der Wertheim-Bank und die mit Kuttsier
entstandenen Differenzen. Alle diese Begebenheiten sind be-
reits ausführlich während des Prozesses gegen Bartels er-
örtert worden.

§ Weitere Zeugenvernehniung im Laiidsberger Fciiicvrozefz.
Bei der Fortsetzung der Zeugenvernehmung wurde auch eine
frühere Aussage des Zeugen Heller aus Gohli verlesen, der
behauptet hatte, Gröschke sei mit einein Koppels iloß derart ge-
schlagen worden, daß die eingeprägte Devise »Gott mit uns«
noch nachträglich auf dem Fleich sichtbar gewesen sei. Auf
Borhaltung des Vorsitzenden s ränkie der Zeuge seine Ans-
·sage, deren Verlesung im Saale Bewegung hervorgeruer
hatte, dahin ein, daß er die angeführten Tatsachen von Kante-
raden gehört habe. Der medizinische Sachverständige bezwei-
elt die Möglichkeit, daß die Juschrift nach den Schlägen auf
er Haut sichtbar bleiben konnte. Nachdem sich dann der

Schießsachverstäiidige zu der Tatsache geäußert hat, daß bei
dem toten Gröschke weder Ausschiißöffiiungen noch Geschosse
festgestellt werden konnten, wird die Weiterverhandlung auf
Montag vertagt.
§ Massenandrang zuin Spruch-Prozeß Zu der am 30. No-

vember vor dem Eriveiterten Schöffeiigericht Eharlotte n-
burg anstehenden Verhandlung gegen den Juwelenräuber
Spruch sind dem Gericht schon jetzt Hunderte von Gefucheii
um Zulassung angegangen. Um einen Ansturin des Publi-
kums und damit unvermeidlichen Lärmszeiicii vor dem Ge-
.richtsgebäude vorzubeugen, hat sich der Vorsitzende entschlossen,
entge en den sonstigen Gepflogenheiten beim Amtsgericht
Char ottenburg. für diesen Termiii besondere Eintrittslarten
auszugeben

1.3““ ..

ii’Alc-areellän
empfiehlt

Yränze und Kreuze,
P. Heinrich, Gartenbaubetr.,

Salzgasse 7 und-Poststraße 8.
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§ De- e-
(Straßenbgdyäffcfefn erit t Simle
gegen en _ a a en etterer to ran! wegen fünffachen
schweren Ruckfalldiebstahls statt. itangellagt ist der Artist
Sch o r rsStettiii wegen Begünstigung und Hehlerei und eine
Frau KuhlmanniStettin wegen Begünstigung Das Ge-
richt verurteilte Franx in Anbetracht dessen, daß nur einfacher
Yuckfalldieb ahl in fiinf Fällen angenommen wird, zu drei
Jahren iichihaus nnd fünf Jahren Ehrverlust, Schorr
wegen Hehlerei zu zwei Monaten Gefängnis. die
durch die Uiiiersuchiingshaft als verbüßt erachtet sind, die
Kuhlmanii wird»freig·esprochen. Die Verurteilung erfolgte
wegen der Diebstahle in Selliu auf Rügen nnd in Babe auf
Rügen. Franc gibt die Diebs-i Thle zu. will sich hiiieiiigeschlicheii
haben, als die Gaste schliesck«, nnd will über Ballone durch
oiieiie Euren biiieinaelanat sein.
§ Eine rschwere Strafe verhängte das Schösfengericht «in

Elberfe d über einen Oberpoftschaffner. Er hatte eine
Postanweisung von fünf Mark zu bestellen, die er nach der
Unterzeichniiiig durch den Empfänger auf fünfzig Mark«iiiii-
kälscclzte Den Betrag von 45 Mart steckte er in die eigene
'„af e. Er wurde wegen Betriiges und schwerer Urkunden-
fälschiing zu einem Jahre Zuchthaus und 150 Mark
Geldstrafe verurteilt.
§ Todesurteil. Vor dem Schwurgericht in Ellwangen

iand die Verhandlung gegen deu 46 Jahre altenLandwirt
Friedrich Holz aus Ochsenberg wegen Mordes und schweren
iorstwiderstandes statt. Holz war auf einem Wilderergaiig
tm 1. August d. J. mit dem 48jährigen verheirateteii Forster
Braun aus Oberlochen zusammengetroffeii und hatte ihn von
hinten niedergeschossem Der Angeklagte wurde wegen Mordes
sum Tode verurteilt.

Kvngresse imo Versammlungen-
k. Sie Tagung des Allgemeinen Deutschen Frauenbundes.

Die offizielle Tagung wurde durch die Vorsitzende, Dorothea
"von.Velsen-Heidelberg, in Gegenwart von Vertretern der Be-
örden eröf net. Jm Vordergrund der Vormittagsverlzands

ungen ftan das Thema ,,Organisationssorme»n des Voller-
lebens«. Den ersten Vortrag hielt Dr. El e mich-Beil (Dres-
den) über das Thema »Weltbürgertum und Nationalstaat«.
über »Qrganisationsformen der Außenpolitii« sprach sodann
die Reichstagsabgeordnete Oberstudiendireltorin Dr. Mah.
Die Rednerin forderte als Grundbedingung fiir eine erfolg-
reiche Außenpolitik eine engere Verbindung zwischen dein

fand die Hauptverhaiidlung

« Auswärtigen Amt und den Auslandsmissioiien sowie Aus-
tausch der führenden Persönlichkeitem

Arbeiter iqu Angestellte
London. (Cook fordert neue russische Hilfs-

gelder.) Der Führer der englischen Bergarbeiter, Eoot, hat
an den Generalfelretär der russischen Gewerkschasten folgendes
Telegramm ge andr: »Die Lage der englischen Bergarbeiter ist
verzweifelt. iele nehmen die Arbeit wieder auf. Weitere
finanzielle Unterstützungen sind erforderlich, um die La e zu
retten.« Wie aus Riga berichtet wird, haben die ruf ischen
Gewerkschaften beschlossen, weitere 100 000 Pfund Sterling
nach England zu senden.

Spiel und Gpvkt
Sp. Deutsches Bundesschießen 1927. Das 18. Deutsche

Bundesschießen wird vom 16. bis 23. Juli n. J. in Mün- ,
chen stattfinden Gemäß den Beratungen der Schiesiord-
niingskommission für das nächstjährige Bundesschießen
gelangen sechs Stände zur Aufstellung, für Kleinlaliber-,
Pistolenschießen usw. Für die Durchführung des Bun-
desschießens wurden ein Hauptausschuß und zehn Unter-
ausschüsse gebildet.

Sp. Fast 600 Meldungen sind zum Herbstwaldlauf des
Verbandes Brandenburgischer Athletilvereine am 7.No-
vember in Berlin abgegeben worden.

‚Sp. Den tschechvslowalischen Marathvnlaus gewann der
fruhere deutsche Meister Hempel-Charlottenbiirg, der die
42,2 Kilometer lange Strecke bei Kaschau in 2:57:52 als
Sieger vor Malh-Tschechoslowalei und dem Ungarn Kiraly
zuriicllegte.

"Sp. Ein neuer Retord französischer Flieget. Die fran-
zosischeii Flieger»Costes und Rignot sind nach 32 stündi-
gern Flug in»D1asl am Persischen Meerbusen gelaiidet.
Die beiden Flieger haben eine Strecke von 5500 Kilometer
ohne Zwischenlandung zurückgelegt nnd damit den bis-
herigen Rekord, der 5200 Kilometer betrug, geschlagen.

Sp. Eine Lifte der Berufsbvxweltmeister veröffentlicht
der American National Board folgendermaßen: Fliegen:
Fidel La Barba; Bantam: Bud Tahlor; Feder: frei;
Leicht: Saminh Mandell; Welten Peter Latzo; Mittel:
Tiger Flowers; Halbschwer: Jacl Delaiieh: Schwer-: Gene
Tunney (sänitlich U. S. A.).

Bökfe und Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 30. Oktober.

k Börsenbericht. Der Wochenschluß der Börse war ziemlich
unsicher, wenn auch schließlich noch eine Befestigung eintrat.
Am Auleiheinarlt herrschte lebhafte Umsahtätigleit Der
Geldmartt hat sich vorübergehend erheblich versteift, für täg-
liches Geld mußten bis zu 7 % bewilligt werden, während
monatliches Geld nicht unter 6—7,50 % erhältlich war.

» ’1‘. Devijenbörsez _S o_l_l a r 449—420; _ e n gl. P fu n d
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mo—zunu; hori. wurden 107.94-168,36; Santa. W
bis 81,56; rang. Fran 13,25—13,29; schweiz. 8097 His
81,17; Be g. 58,43—58,57; Italien 17,98-—18,02; schwer-.
sit on e 11216—11244; dä n. 111.64—111,92; norweg. 104,62
bis 104,88; tschech. 1243—1247; öfterr. Schilling 59,29
bis 59,43; poln. Zloiii (nicht amtlich) 46.33—46.57.

si- Prodiiltenbiirse. Vom Ausland lag weni Anregung vor.
Die »Weizencifforderungen lauteten von rgentinien e er
schwachen von Nordamerika behauptet; für das zweithändige
Angebot in Manitobaiveizen zeigte sich etwas mehr Inter-
esse. Jnlandsweizen wird namentlich von den Provinzmühlen
gefragt. doch ist das Angebot mäßig. Jm Zeitgeschäft war es
ruhig, die Ansaiigspreise laiiteten teilweise eine Kleinigkeit
schwachen Von Roagen sind die heiinifcheii Aiigebote mäßig.
Schlesien nimmt noch ziemlich viel Material von der vom-
nierschen Kuste aiif, sonst ist die Kaufneignng vorsichtiger.
Lieferuiig war ruhig. Preise behaupteten sich nicht immer
voll. Von Gerfte ist in mittleren Qualitäten etwas mehr
Material angeboten, was nicht ohne Preisdriict blieb. Fiir
Hafer lauten die Forderungen höher, als hier durchzusehen
sind. Das Gefchaft ist schwerfällig geworden. Jm Mehl-
haiidel zeigte sich fiir Roggeiiinehl etwas mehr Interesse.

Getreide nnd Olsaaten per 1000 S'i‘ilogrannu, sonst per 100 Kilo-
grainm in Reichsmari:

     

i 30, m, s 29, 10, 30. 10, 29. 10.
Weis« märk. Bis-Bis s:373-276 Weizkl.f.Brl. 12 11.7-12,0

pominerfch — i —- RoglL f.Brl. 11.7 _ 11,7
Rvgg., märt. 221—226 ‚221-226 Raps —- —

poniinersch i —- | -— Leiiisaat —- —
westpreiiß. l - : —- Vikt.-Erbsen 58-68 58-68

Brangerfte «220-266 220-268 kl.Speiseerbs. 40-42 40—42
Futtergerste 192-2 5 092.505 Futtererbsen 22-26 22-26
Hafer, inärk. 1ts0s196 182-198 Peluschlen 21-22 21-22
pommerfchl - — Ackerbohnen 21-23 21-23
westpreiiß. Wirken 25-26 25-26

Weisenmehl Lupin..blaue 13—14.4 13-14
p. 100 kg‘fr. Lupin., gelbe 14-15 14.15
Bln.br.inll. Seradella — 19—205
Sack (feinst. Rapslnchen 15,8-16.0 15.8-16,0
Mrl.ü.Not. 36.5-39,7‚36,5—39,2 Leinkuchen 20.8-21,0 20,8-21,0

Roggeuinehl Trockenschtzl. 9.8-10.2 9.8-10,2
p.100 kgfr. Sova-Schrot 19.9-20.1 19.9-20‚1
Berlin br.‘ Torfml.30t70l — f —
infi, Sack 32.0 33.7 32.2-33.7 Rartoffelfld. ‚24.15245 24,1-24,5

si- Biittcrnotieriing (Fracht und Gebinde gehen zu Käu ers
Säften.) 1. Qualitat 173, 2. Qualität 149, abfallende Qua ität
125 Mark. Tendenz: Fest.

xi: Schlachtviehmarkt. Auftr.: 2450 Rinder, darunt. 410 Bullen,
1078 Ochsen, 962 Kü e u.Färsen, 1117 Kälber, 5185 Schafe, 5986
Schweine. Zum S lachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1078.
Verlauf: Bei Ninderu schleppend. Kälber ruhig,· Schafe lang-
sam« Schweine ziemlich glatt. Preise. Für ein Pfund Lebend-
gewicht in Pfg.: Ochsen a) vollfleischige, aiisgemästete höchsten
Schlachtwertes 49—52, b) sonstige vollfleischige 44—47, c) flei-
schige 38—41, d) gering genährte 35—37. Bullen a) 52—53, b)
47—50, c) 43—45, d) 40—42. Kühe a) 42—46, b) 34—40, c)
24—32, d) 18—22. Färsen a) 48—50, b) 43—46, c) 38—40.
Fresser 34—40. Kälber a) —-, b) 90—93, c) 60—75, d) 47—55.
Schafe a) 52—55, 55—59, b) 45—50, c) 37—42, d) 30—36.
Schweine a) —. b) 79—81. c) 77—80. b) 74—78. e) 72—73.
Sauen 71—73.

si- Bericht über den Stickstoffmarkt im Monat Oktober 1926.
Das Stickstoffsvndikat teilt mit: Jm Jnlande entsprach die
Nachfrage nach Stickstoffdunger auch im Monat Oktober der
Jahreszeit Die Erzeugung und der Versand verliefeii ohne
Storiiiig. Der Preis für ein Kilogramm Stickstoff im schwefel-
sauren Ammoniak, salzsauren Ammoniak, Leunasalpeter. Basf,.
Kaliammonsalpeter Bass. und Harnstoff Bass. betrug im
Oktober 0,94·Maxl, im Kalliticlstoff 0,86 Mark. Für November
sind diePreise fur ein Koligrainm Stickstoff im schwefelsauren
Ammoniak, salzsaiiren Ammoniak, Leiinafalpeter Basf., Kali-
ammonsalpeter Basi. und Harnstoff Bass. je 0,96 Mark, für
Kallstickstoff 0,88 M. Jin Natronsalpeter Bass. kostet das Kilo-
gramm Stickstoff seit Beginn des neuen Düngefahres bis auf
weiteres 1,25 20arf,_im Kalksalpeter Bass. 1,15 Mark, während
Lennaphos Bass. bis auf weiteres zu einem festen Preise von
25,70 Mark fiir 100 Kilogramm verkauft wird.

----.----—. -

—- Hinweis. Der heutigen Nummer des Blattes liegt
ein Prospekt über Dr. SenftnersBrot bei. — Dr.Senftner-
Brot durch Deutscher-» Reichgpatent geschützt enthält eine ge-
ringe Beimischiing von Kieselsäure, schmeckt wie jedes andere
Brot und iii ein wertvolles Hilfsmittel im Kampfe gegen
Aderverkaliung nnd Lungentnberlulose.

Q

Yoroinssgeaieiider
Bollgbibliothek Bad Warmbrunm Bücherausgasbe an.

Montag von 3,30—4,30 Uhr.
Schützengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-

tags ab Schießen auf dem Scholzenberg
M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends 8Uhr

Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.
Radfahrerklub ,,Silesia«. Dienstag, den 2. Novem-

ber, -abds. 8 Uhr Jahreshauptversammlung
im Hotel »Viktoria«.

Stenographenberein ,,StolzBe-Sihreh«. Jeden Donners-
tag abend von Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.
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Durch ein albes Stück „ udee'l
Patentssilediz til-Seife« habe eh das
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